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Sftartm ©reif: grilling ii6erctïï.

STCoorlcmbfdjaft mit Sinbentjügel.

göbeti hielt it)n gurüd. „pabt gïjx'ê fo eilig?
geh möchte nodj gern Stâhereê toiffen."

„©§ Brauet nidjtê ineiter!" ermiberte 33al=

tiffer barfei) unb toanbte ber Sitte ben Stüden.
SBie angenagelt auf ber Sdjmette fcfjaute ihm

grau Qöbeli nadj. Sie tnar gu Sobe etfdjroden.
©inen tangmierigen, ungemütlichen ©rogejj fat)

fie boraug. ©en miebietien? Sie muffte, mie

gätje ifjr 3Kann foldje (Streite auSfodjt. SSie biet

©etb mar babei fdjon betlaren gegangen! ©in
ïleineê SSermogen!

göbeli beruhigte fie. ,,@r mill mir bie ®atg

ben SSudÉel hinauf jagen; id) fürchte mich nidjt.

@r hat fdjon immer gerne biet ©efdjtei ge=

macht."
„SIber, menn bocfj etmaê an ber Sadje märe?"
„®a§ mär' fd)on berfludjt."
göbeli legte put unb Stod miebet ab unb

ging hinüber an S3altiffer§ Sörunnen. gn ber

Sat, er mar nur noch mie ein leife flacfetnbeê
Sidjt. ©in gurgelnber Son brang auê ber

3Iöl)te. geigt ffaxitgte ein ganger Sdjmatt tjet=
auê. SIber bann laut eine lange Söeile fein
Stoffen mehr, Qöbeli fraigte fidj in ben paaren,

patte ihm ber SRaufer am ©nbe boch eine

böfe Suppe eingebrodt?
©in .paar Sage barauf. @ê mar fdjon bunfle

Stadjt. ©er (Sepp im pirgen ftöpnte. ©ie 2Jiut=

ter moitié bergmeifeln. 3Ba3 fonnte fie tun? @3

blieb ihr nichts anbereS übrig, alê mit bem

•Kaufet gu teben. Sie ftieg in bie 3laudjïam=
mer hinauf unb hing ein guteê fftippenftüd
bom fdjmatgen Kaget. ©ann fdjtug fie ein 3topf=

tud) um unb nahm ben ßorb an ben Slrm. Sie
hatte eê eilig. SÎodj einen Slid auf ben Sepp,
©atauf brepte fie beit Sdjtüffet unb haftete inê
©orf hinunter. Sie mieb bie pättfer. ©in paat=
mal ging fie gerabemegê über bie ©iatten, bem

©irentnooS gu. Ob fie ben -Käufer gu paufe
traf? Sie muffte mit ihm xebett.

3IB fie bei ber Sïieêgrube ftanb, bemerïte fie
ein Sicht. ©S geifterte an ben genftern borbei.
Sie befdjleunigte ihre Schritte. Kit ïtopfenbem
pergen rüdte fie ber pütte näher. Sie fpitrie,
mie ihr gnnereê gerfdjmotg. SltteS moitié fie
bem Kaufet berfprecfjen, menn er nur ben

Sepp nicht meiter plagte. Sie moHte ihm fagen,
mie iprem Sub baê böfe SBort entmifdjt unb mie

er'S nidjt fo fdjtimm gemeint hatte. Sie moHte

Stbbitte leiften für ihn unb ben Sitten um ©ot=

teê mitten bitten, bem Sepp nid)t§ mehr nadj=

gutragen, ©agu reichte fie ihm ba§ gute ge=

räucherte Stiid unb hoffte barauf, baff er fie

erporte. (gortfepung folgt.)

$riiï)tmg überall»

Saft anbre gietjn ben Sergen gu, Unb roar'ê aud) nur ben 2Beg entlang

©en grütjting gu erfdgauen! Um ©amm ber <£ifenfd)ienen —

2Bir motten uné batjeim in Sut)' 3Bie ruïji fich'S mopt auf btum'gem pang,

Un feiner ©rächt erbauen. Umfummt oon roitben Sienen

Unb mâr'ë auch nur ben ©fab entlang

Un 3TîurmeIbad)eé Saufdgen —

Sßie ftimmt eé froh, ^em Sogelfang
Sei jebem Sufch gu taufdjen »lartin ©reif.

Martin Greif: Frühling überall.

Moorlandschaft mit Lindenhügel.

Zöbeli hielt ihn zurück. „Habt Jhr's so eilig?
Ich möchte noch gern Näheres wissen."

„Es braucht nichts weiter!" erwiderte Bal-
tisser barsch und wandte der Türe den Rücken.

Wie angenagelt auf der Schwelle schaute ihm
Frau Zöbeli nach. Sie war zu Tode erschrocken.

Einen langwierigen, ungemütlichen Prozeß sah

sie voraus. Den wievielten? Sie wußte, wie

zähe ihr Mann solche Streite ausfocht. Wie viel
Geld war dabei schon verloren gegangen! Ein
kleines Vermögen!

Zöbeli beruhigte sie. „Er will mir die Katz

den Buckel hinaufjagen; ich fürchte mich nicht.

Er hat schon immer gerne viel Geschrei ge-

macht."
„Aber, wenn doch etwas an der Sache wäre?"
„Das wär' schon verflucht."
Zöbeli legte Hut und Stock wieder ab und

ging hinüber an Baltissers Brunnen. In der

Tat, er war nur noch wie ein leise flackerndes
Licht. Ein gurgelnder Ton drang aus der

Röhre. Jetzt spritzte ein ganzer Schwall her-
aus. Aber dann kam eine lange Weile kein

Tropfen mehr. Zöbeli kratzte sich in den Haaren.
Hatte ihm der Mauser am Ende doch eine

böse Suppe eingebrockt?
Ein paar Tage darauf. Es war schon dunkle

Nacht. Der Sepp im Hirzen stöhnte. Die Mut-
ter wollte verzweifeln. Was konnte sie tun? Es
blieb ihr nichts anderes übrig, als mit dem

Mauser zu reden. Sie stieg in die Rauchkam-
mer hinauf und hing ein gutes Rippenstück
vom schwarzen Nagel. Dann schlug sie ein Kopf-
tuch um und nahm den Korb an den Arm. Sie
hatte es eilig. Noch einen Blick auf den Sepp.
Darauf drehte sie den Schlüssel und hastete ins
Dorf hinunter. Sie mied die Häuser. Ein paar-
mal ging sie geradewegs über die Matten, dem

Girenmoos zu. Ob sie den Mauser zu Hause

traf? Sie mußte mit ihm reden.
Als sie bei der Kiesgrube stand, bemerkte sie

ein Licht. Es geisterte an den Fenstern vorbei.
Sie beschleunigte ihre Schritte. Mit klopfendem
Herzen rückte sie der Hütte näher. Sie spürte,
wie ihr Inneres zerschmolz. Alles wollte sie

dem Mauser versprechen, wenn er nur den

Sepp nicht weiter plagte. Sie wollte ihm sagen,
wie ihrem Bub das böse Wort entwischt und wie

er's nicht so schlimm gemeint hatte. Sie wollte
Abbitte leisten für ihn und den Alten um Got-
tes willen bitten, dem Sepp nichts mehr nach-

zutragen. Dazu reichte sie ihm das gute ge-

räucherte Stück und hoffte darauf, daß er sie

erhörte. (Fortsetzung folgt.)

Frühling überall.

Laßt andre ziehn den Bergen zu, Und wär's auch nur den Weg entlang

Den Frühling zu erschauen! Um Damm der Eisenschienen —

Wir wollen uns daheim in Ruh' Wie ruht sich's wohl auf blum'gem Hang,

An seiner Pracht erbauen. Umsummt von wilden Bienen!

Und wär's auch nur den Psad entlang

An Murmelbaches Rauschen —

Wie stimmt es froh, dem Vogelsang
Bei jedem Busch zu lauschen! Martin Greif.


	Frühling überall

